
Bischofssynode und Kollegialıtät

Vom hıs 7ABE 26 Oktober 7008 tindet 1M Vatikan die 7wolfte Ordentliche Gene-
ralversammlung der Bischofssynode Z 'Thema „Das Wort (Gottes 1m Leben un
1ın der Sendung der Kırche“ In deren Vorteld hatte der emeritlierte Erzbischof
VO Maıiland, Kardıinal Carlo artını S]| 1ın dieser Zeitschriuft 291-296)
gereglt, dabe1 nıcht kostbare eıt mı1t Diskussionen ber Themen verlieren, be]
denen nıchts Neues erwıa steht, weıl S1e bereıts auf dem etzten Konzıil be-
handelt worden sınd Die Wiıchtigkeit des Ereignisses selbst steht Hr den Kardınal
außer rage: „Bischofssynoden sınd schon deswegen VO oroßer Bedeutung für dıie
Kirche, we1ıl sıch die Bischöfe gegenselt1g kennenlernen und dadurch auch lernen,
auteinander hören un sıch mıi1t ıhren heute verschiedenen Sprachen, iıhrer
Sıcht der Dınge un: ıhren Mentalıitäten auseinanderzusetzen.“

Gegenseıtiges Kennenlernen, Austausch und 1n weıterer Folge Vernetzung sınd
7weıtellos wichtıg. Allerdings W alr artını 1n eınem Interview MIt der römischen
Tageszeıtung Aı Tempo“ (2004) auch für eıne Aufwertung der Bischofssynode e1IN-

[)as /weıte Vatikanum hätte damıt W1€e eiınen „ständıgen LL ei=
der Kırche“ Zusammenwirken mıt dem Papst 1m Auge gehabt. Dıes se1

1aber E: 7A08 'Teıl verwirklicht worden. artını Wr Präsiıdent des Rates der Kal=

ropäischen Bischofskonterenzen und hat mehreren Bischofssynoden teilgenom-
HI: Autfgrund dieser Erfahrung weılß CI OVOIl A spricht. Und MmMI1t seıner Kritik
steht I: nıcht alleın da, auch WE andere Bischöte me1st 1LUFr hınter vorgehaltener
and bemängeln, 1ın welche Rıchtung sıch die Bischofssynode entwickelt hat Ist sS1e
Z „zahnlosen Rıtual einem mehr oder wenıger wirkungslosen „Debattıer-
club“ geworden, W1€ manche meınen? Ernüchterung bzw. Frustration scheıint heute

überwıegen.
Was W ar ursprünglıch beabsichtigt und W aAsSs 1st daraus geworden? Am ES dep-

tember 1965 hatte Paul N4 mıt dem Motuproprio „Apostolica sollicıtudo“ die Bı-
schofssynode 1Ns Leben geruten und W alr damıt den Konzilsvätern zuvorgekom-
INEeN wohl, weıl befürchtete, da{ß diese e1ın Mitspracherecht bei der Leıtung der
unıversalen Kırche ordern könnten, W aS wıederum seiınem ausgepragten Prımats-
bewulfstsein zuwıidergelaufen ware. DDas wenıge Wochen spater verabschiedete Kon-
zilsdekret „Chrıstus Dominus“ ber die Hırtenaufgabe der Bischöfe klassıfizierte
die NECUC Eınrichtung als einen ARAt: usammengesetzt AaUs ausgewählten Bischö-
fen sämtlicher Erdteile „der die Bezeichnung ‚Bıschofssynode‘ tragt" un: 1n wel-
chem die Bischöfe „eınen wırksameren Beistand 1n der VO Papst bestimmten oder
och bestimmenden Weıise“ eıisten. Zum Ausdruck gebracht se1 damıt „gleich-
zeıt1g dafß alle Bischöfe 1n der hierarchischen Gemeinschaft der dSorge für die
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Kirche teilhaben“ (GD IDEG rage Ist, ob INa  - darın 1U eıne Art kollek-
t1ve „Verantwortung” oder 1ne€e kollektive „ Teilhabe“ Entscheidungen des Pap-
STES sehen ll bzw. annn

(Itto ermann Pesch hat darauf hingewıesen, da{fß dıe Bischofssynoden längst
nıcht mehr „das sind, W as sıch das Konzıil eigentlich darunter vorgestellt hatte. S1e
sınd eher 1Ne€e tast schon demütigende Karikatur dessen, W 9A5 Paul V{ gewollt hat,
als ıhre Eıinrichtung beschlofß: eben die Demonstration der Verantwortung des
Weltepiskopats tür die Kıirche.“ Er fragte weıter: „ Was nutzen die aufrichtigsten
un: ertragreichsten Meinungsbildungsprozesse auf der Bıschofssynode, WECI11 S1Ce
nıcht auch für den Papst 1ne bındende Wırkung haben, dıe dann auch den Papst
veranlassen mufß, EeVST einmal mitzudiskutieren!“

Es raucht nıcht viel Phantasıe, sıch vorzustellen, da{fß solche Rückfragen in IMLall-

chen Kreıisen die Urangst auslösen, die absolute Autorität des Papstes könnte 1ın 1r -
yendeiner Weıise eingeschränkt werden. Der entscheidende Punkt ISt, W1€e 1MmM Jahr-
hundert 1in der Kırche, auch auf der obersten Ebene, Verantwortung wahrgenommen
und ach aufßen kommuniı1zıert wırd Monokratisch oder kollegial? Boöten Bischofs-
synoden nıcht dıe Chance, wiırkliche und wırksame Kollegialıtät demonstrieren,
W1€e Klaus Mörsdorf schon 96/ 1ın seiınem Kommentar E: Konzilsdekret schrieb?

Immerhin hat sıch mittlerweile 1mM Procedere ein1ges geandert: Benedikt IV hat
mMi1t dem Sachverstand e1ınes langjahrıgen, synodenerfahrenen Kurienkardinals und
ehemalıgen Theologieprofessors be] der Eersten och VO  - Johannes Paul HR „geerb-
ten Bischofssynode se1nes Pontitikats (Oktober die Versammlungszeıt VO

vier auf drei Wochen verringert un: die Redezeit der Bischöfe VO acht auf sechs
ınuten gekürzt. Jeder Bischof WT gehalten, sıch auf eınen VO vier Hauptpunk-
LGn konzentrieren b7zw. beschränken. Außerdem sollten die Bischöfe ın der
Reihenfolge der Kapiıtel des Arbeıtspapıers der Synode (und nıcht querbeet) debat-
tleren. Zuletzt verfügte der Papst für das Ende eınes jeden Tages, dem tormelle
Sıtzungen abgehalten wurden, 1ne volle Stunde offene Debatte. Diese strukturel-
len Änderungen sınd CESTCE WenNnn auch kleine Schritte.

Folgen substantiellere Änderungen? Intensıvere, ber symbolträchtige Rıtuale
hinausreichende Kollegialıtät erhoften viele Bischöfe V} eiınem Papst, der selber
Konzilstheologe W ATl. Von der etzten Sıtzungsperiode des Konzıls berichtete
Joseph Ratzınger seınerzeıt, da{ß das Papstamt auf jeden Fall eıne CUu«C Physio0gno-
mM1€e gewınnen “ könne, „ WECNN CS die Brüder 1mM Bischofsamt 1n seinen eigenen
Dienst einbezieht un damıt die kollegiale Dimension des Prımats auftnımmt“. Im
November 1991 stellte Kardınal Franz Köniıig 1ın eınem Gespräch mı1t Kardıinal
Ratzınger 1n der Wochenzeıtung „Die elıt  < dazu test: „Die Kollegialıtät der
Bischöfe, die Ja se1lt dem Konzıil 1nNe€e wichtige Raolle yespielt hat, tunktioniert nıcht
richtig“ nıcht ohne hinzuzufügen: ‚ Und die Bıschofssynoden siınd da eher eıne
Ersatzlösung.“ Ratzıngers damalige Replik: „Gewiß, I1lall mMuUu: 1n der jetzıgen
Sıtuation der Welt Kollegialıtät NECU erlernen.“ Andreas Batlogg SJ
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